
Vor dem e h emali gen

San k t B 1 ä s Y - T h 0 r

Flur- und Ortsbezeichnungen vor Tor

und Mauer zum Horburg, sowie gegen

das einstige Riehentor mit Abgren­

zung der heutigen Clarastrasse und

dem Riehenring (Alter Badischer Bahn­

hof). Daselbst miteinbezogen Teile

des Riehenteiches.



H ans j ö r g H U C K

Vor dem e h emali gen

San k t B 1 ä s Y - T h 0 r

Flur- und Ortsbezeichnurrgen vor Tor

und Mauer, sowie gegen das einstige

Riehentor mit Abgrenzung der heutigen

Clarastrasse und dem Riehenring (Alter

Badischer Bahnhof). Daselbst miteinbe­

zogen Teile des Riehenteiches.

Zusammengestellt aus diversen Quellen-,

Plänen- und Literaturbereichen des

Staatsarchiv Basel-Stadt.

Ein grosses Dankeschön geht an den

Lotteriefonds Basel-Stadt, denn mit

ihrem finanziellen Engagement wurde die­

se Publikation erst ermöglicht.

Basel, im Dezember 2006.
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Vor dem San k t B 1 ä s i - Tor

San k t A n n a Kapelle

1384 Cappellan dicte Anne.

1422 Banno minoris Basilee prope Cappallan San Anne.

1450 Zins umd Berainsregistratur by sant Anne.

(st. Clara Berainsbueh).



San k t A n n a Kap e 1 1 e

Feld-Kapellen rings um die Stadt an den Landstrassen gehörten ebenfalls

zum Bild, so auch die Kapelle st. Anna vor dem st. Bläsitor. Dieses Tor

wird erstmals 1256 als "porta quare tendit versus YsteiJ!II" - Tor das nach

Isteim weist - erwähnt. Im Jahre 1283 auch als das "niedere thor" belegt,

1387 als "Sankt Blasienthor" und zwischen den: Jahren 1500 - 1600 auch

"porta sancta Anna" genannt.

Im Jahre 1256 hatte das Stift st. Blasien im Schwarzwald dem Kloster st.

Alban, welchem der Grund und Boden gehörte, einen Platz bei diesem Tor ab­

gekauft. Zuvor hatte im Jahre 1133 Wlcho, Freiherr von Waldegg, dies dem

Kloster geschenkt. Von diesem anstossenden Hof erhielt das Tor den Namen

Sankt Bläsien-Tor. Hier wohnte auch der sogenannt Ammann, der des Klosters

Einnahmen der Güter in dessen Umgebung einzog.

Diese alte Wegkapelle stand vor dem st. Bläsitor, westlich der Strasse nach

Istein und war eine Filiale der Pfarrkirche st. Theodor. Am 25. Juli 1407

wird die Kapelle durch den Basler Weihbischof Hermann zu Ehren der Heiligen

Anna, Georg und Erhard offizielle geweiht.

Der Kapelle vermutlich angeschlossen war die "Brüderschaft st. Annen im

mindern Basel". Denn um 1510 vermochte der Kartäuser Georg Carpentarii von

Brugg "eine swartze kapp mit grüner syden underzogen der bruderschafft sant

Annen mim mimderm: Basel" auszumachen.

Im Jahre 1615 ist auf dem Meriam: Plan die Kapelle noch deutlich erkennbar.

Auch um 1647 war die Kapelle nach::einer getuschten Federzeichnung "Blick

auf Klein-Basel von Nordwesten", offenbar profaniert, noch vorhanden. Ueber

das, oder die späteren Schicksale ist nichts bekannt.



Abb.4· Au.mhnitt aus dem Stadtplan von Matthäus Merian r6rf: Kleinbasel. Der nachträglich in die Stadtbefestigung ein­
bezogene untere Teil mit dem Kloster Klingental. Links das Bläsitor, der niedere Teich und der Bläsierhof Im Vordergrund das
Vortor und die St. Anna-Kapelle.



Vor dem S t. B 1 ä s i - Tor

S chi n d g r a ben

1820 Schindgraben.

1860 Schindgraben

Der Abschluss der Kleinbasler Stadtbefestigung beim Klingental trug sei­

nerzeit die Bezeichnung "Schindgraben", weil dort tote Tiere verscharrt

wurden. Durch die Umtaufe in "Klingentalgraben" in den Jahren 1863/1864

wurde dieses Aergernis beseitigt.



Schindgraben

Kleinsträsslein

St. Bläsi-Thor

Clara-Matten

I I
Mittlere-Strasse

Hammer-Strass



S t a d t G r a ben

S t a d t g r a ben

1405 urf dem Graben vor Eschemerthor. (Gerichtsbuch der

mehrern Stadt).

1425 by dem Stettgraben neben den Klingenthalgütern vor

Blasythor. (staats Urkunde).

1437 Reben vor Eschemerthor im Schöwenberg, stosset an der

Statt-Graben. (Fertigungsbuch).

1438 Vor Eschenthor uff dem stattgraben.

1457 Rebagher vor Spalenthor am Stattgrabe.

1477 Uff dem Stattgraben am Rin (Rhein) vor dem st. Johann­

Thor.

1478 Uff dem Stattgraben zwischen Spalenthor und st. Johann­

Thor

1482 Blossglend zwischen Eschemer- und st. Alban-Thor uff

dem statt-Graben.

1510 Langmatten bey dem Auslauf neben dem Graben beim

Spalen-Thor. (st. Leonhard Corpus).

1517 Einen Beyfang Reben und Matten uff dem Statt-Graben

zwischen Eschemer- und st. Alban-Thor.

1517 Im Kochersperg beim Stattgraben zwischen Spalen- und

st. Johann-Thor.

1528 Uff dem Graben vor Eschemerthor.

1777 Das Waisenhaus erhielt den Graben als Weide.

1818 Neue Nutzverteilung des gesamten Grabens im Kleinbasel.

1820 Klein Basel,

" Im Graben "

Section A, No. 100.

beym Bannwarth Haus. (Gescheidsregister) •



S t a d t G r a ben

S t a d t g r a ben

Zu den damaligen Stadt-Befestigungs-Anlagen von Basel mit Toren, Mauern,

Türme, Bollwerke und Bastionen gehörte auch der Stadt-Graben. Bis zum Jahre

1398 wurde eine nochmalige Stadterweiterung bis an die jetzigen äusseren

Gräben ( z.B. st. Alban-Anlage, Aeschengraben, Steinengraben) zum Abschluss

gebracht. Von da an blieb der Umfang Basels über 450 Jahre lang praktisch

unverändert. Das Grabenareal gab man den Anwändern für Gärten in Pacht, die

dafür seit 1434 die Garten- und Grabenzinse entrichteten und Beiträge an die

Reparaturen zu leisten hatten. Umfangreiche Arbeiten an der Stadtmauer er­

folgten in den Jahren 1488 - 1490, da ist eine Notiz zu lesen: "Allerley

geschirr an die muren ze tragen und ettliche unordnung dahin so man not­

durfftig hin was".

Auch wurden im: Stadt-Graben Tieren gehalten, seit dem 15.Jahrhundert aus­

schliesslich Rotwild, einmal gab es sogar einen Bär. Die Stadt bezahlte das

Winterfutter - Heu und Emd- , verkaufte überzählige Tiere, oder bei festlichen

Anlässen Wildbret.

Der Abschluss der Kleinbasler Stadtbefestigung beim Klingental trug seiner­

zeit die Bezeichnung "Schindgraben", weil im Stadtgraben tote Tiere"ver­

scharrt wurden. Durch die Umtaufe in "Klingenthalgraben" wurde dieses Aer­

gernis beseitigt. Ansonst wurde auch der Kleinbasler Stadtgraben ebenfalls

der Nutzung zugewiesen. In den 1770er Jahren erhielt das Waisenhaus diesen

Graben als Weide für seine Milchijühe. Doch schon damals beeinträchtigte

Schutt und Unrat die Weidequalität des Grabens, und das Waisenhaus beschwerte

sich desswegen. Im Jahre 1818 wurde eine neue Nutzverteilung des gesamten

Grabens erarbeitet.

Um das Jahr 1790 war der Stadt-Graben zwischen Spalen-und Steinenthor ausser

dem Hirschgehege noch Gartenparzellen enthalten.

Mit einem Beschluss vom 15. Juli 1820 der Obrigkeit sollen die Stadt-Gräben

nach und nach aufgefüllt werden. Noch bis in die 1850er Jahre hinein wurden

die Stadtthore sowie das neue Eisenbahn-Thor jeden Abend geschlossen und jeg­

licher Verkehr ruhte. Mit dem Gesetz von 1859 wurden die rechtlichen Bedingu­

ngen für die Umwandlung der ländlichen Gebiete in Wohnquartiere geschaffen.

Damit wurde der Abbruch der Tore und Mauern sowie die Auffüllurrg der Gräben

für eine Stadterweiterung erst möglich. Zwischen 1860 - 1867 lief die Ent­

festigung auf vollen Touren.



K 1 i n gen b erg

K 1 i n gen t haI m a t t e

10. März

01. August

05. Dezember

1286 Peter Senftelin leiht dem Kloster KlingenthaI

Güter bei Klein-Basel zu Erbrecht: 11 Jucharten

an dem Nidernthore (st. Bläsi-Thor) inmitten im

Klingenthal-Garten, zühet an den Rin. (Rhein).

1286 Peter Senftelin kauft von Johann Knäblein Zinse

von einem Gut und leiht ihm dieses ~u Erbrecht ••

•• uf einer ju~hert da lit hindir dem Chlingilberge.

(BUB, Bd. 11, Nr. 537).

1293 Werner Vogt von Brombach schenkt dem Kloster Klingen­

thaI Zinse von Gütern in und um Klein-Basel, unter

Vorbehalt lebenslänglicher Nutzniessung derselben

durch seine Frau •• in loco qui dictus Klingelberg.

(BUB, Bd. 11, Nr. 142).

1339 1 Juchart Ac~her gelegen hinder Clingenthal-Krut­

garten. (Clingenthal Briefbuch).

1390 Reben gelegen im Bann zu minren Basel. (Clingenthal

Berainsbuch) •

1400 Reben lit im Klingenberge bey der Berenfelsmatte.

(st. Clara Zinsbuch).

1420 Hermann Pfegler von Basel verkauft seinem Bruder

Clewin, Burger zu Basel, eine Matte gelegen an der

Clingenthal Matte. (Privat Urkunde).

1450 2 Jucharten Reben in dem Klingenberg, ze andren

Syten an der strass. (Barfüsser Urkunde).

1457 KlingenthaI Garten.

1459 Ackher und Matten im Klingenberg, zer andern Syten

neben dem Tich (Teich) hinuff. (St. Theodor Urkunde).



1507 Reben gelegen im Klingenberg, stosset an den Tych.

(st. Clara Urkunde).

1674 Reben vor Sankt Bläsy-Thor im Klingenberg.

1684 Im Clingenberg.

1692 Zins auf Matini von Reben im Clingen-Berg.

(Stadt Corpus) •

1714 Im Clingenberg.

1714 Clingenthaler Matte. (Judicialienbuch).

1733 Als Unterpfand eine Matte auf der Klingenthalmatte.

(Notariatsarchiv).



K 1 i n gen b erg

K 1 i n gen t haI m a t t e

Die Wirren und Kämpfe zwischen Graf Rudolf von Habsburg und dem Basler

Bischof Heinric.h 111 von Neuenbrg am See (Domherr 1236, Propst von Münster­

Granfelden, erwählt 1262 zum Bischof, gestorben 18. September 1274) brachten

Unruhe in die Klostergemeinschaft im WehrathaI. Für eine Verlegung des

Klosters ins Klein-Basel sprach vieles, und auch der Pfarrherr von Sankt

Theodor gab dazu die Bewilligung.

Im Jahre 1274 vrurde das Klingenthal-Kloster - Gründer Walter von Klingen, Min­

nesänger und Freund von Rudolf von Habsburg in Basel etabliert. In Kürze

wurde dies das vornehmste und reichste Kloster der Stadt Basel. Die Nonnen

waren Schwestern des Augustiner-Ordens. Das Kloster kam durch Aufnahme

begüterter Töchter und Witwen in den Besitz von Liegenschaften und rec.ht

zahlreichen Länrlereien in Basel und seiner Umgebung.

Kirchlic.her Besitz spielte damals eine sehr wichtige Rolle. Das Kloster be­

zog dabei nicht nur Abgaben, sondern man nam die Verantwortung der Ver­

trauensleute auch wahr. Dazu gehörte neben einem Schaffner (Verwalter) und

Zinsmeister auch Laienbrüder und -Schwestern, sowie auch Handwerker. Neben

dem Klostergarten befand sich in unmitterbarer Nähe die grosse Klingenthal­

m.atte, mit Ac.ker-, Matt- und Rebgelände. Dies wurde auch gegen Zins weiter

verpachtet.

Im Kloster-Garten wurden für den täglichen Gebrauch Gemüse, Salate, Würz­

und Heilkräuter angepflanzt. Von den Obstkulturen wurden in erster Linie

Aepfel und Birnen, und zwar süsse und saure, frühe, und auch haltbare spät­

reifende gehalten.

Das Klingenthal-Kloster folgte den Augustinerregeln und um 1390 lebten 52

Frauen, im Jahre 1503 noch 30 Nonnen. Es wurde von einer Aebtissin gelei­

tet und unterstellte sich direkt dem Papst.

Mit Beginn der Reformation begann die Auflösung des Klosters. Erst nach dem

Tod der letzten Aebtissin Walpurga von Runs im Jahre 1557 konnte der Basler

Rat das KlingenthaI übernehmen. Die Ansprüche der letzten Nonne, Ursula

von Fulach, wurden 1559 erledigt. Dann wurde es unter das Direktorium der

Schaffneien unterstellt. Räumlichkeiten kamen an Private, wurden teils ver­

mietet, und haben so zur Ruinierung der Anlagen beigetragen. Im Jahre 1751



wurde das Kloster zur Obrigkeilicher Hand gezogen, und für weitere 25 Jahre

vermietet und verliehen. Von 1751 - 1775 war eine Seidenbandfärberei insta­

liert. 1779 wurde das Kirchtürmlein abgebrochen, denn die Kirche war schon

längst zweckentfremdet. 1804 gelangten die Bauten zum Kanton, die Kirche

wurde Kaserne, und 1860 wurden Kreuzgang und Konventsgebäude zum Bau der

neuerr Kaserne abgebro<ehen. Die Kasernenzeit ist bereits auch vorbei, jetzt

ist es das Kulturzentrum KasSrne~

Was den Personen-NamBn Klingenberg betrifft so findet sich im Generalre­

gister von 1451 - 1500 ein Klingenberg an der Freie-Strasse.

In den BUrgerrechts- Aufnahmen von Dr. Fritz Weiss ist ein Ruedin Klingen­

berg von Constanz der Schuhmacher im Jahre 1403 belegt.



Zen S chi f f e n

S chi f f m a t t e n

08. Februar 1283 Peter Senftelin und seine Frau schenkten dem

Kloster Klingenthal Güter und Zinse und erhalten

sie wieder auf Lebe~szeit geliehen ••••••••••••

diz güt by der Slifen fünf jucherten und vier ju­

cherten, über Güter ligen niden uss bey Sliffen­

matt gen Klüben zu. (BUB, Bd. 11, Nr. 104).

1300

1313

1313

1317

1319

1330

1339

1366

1411

1433

1456

Die Schiffmachet. (st. Leonhard).

Die Schiffmachet gelegen hinter dem C10ster

Clirrgenthal. (C1ingentha1 Closter).

Ein Ackher hinter dem Closter C1ingenthal, uss­

wendig der muren, da man die Schiffe machet.

Die Slifenmatte. ,Klingenthal Urkunde).

1 Juehart Reben by dem Schiffen in Hagerten.

(Staatsarchiv Aarau).

Zen Schiffen nideuss.

Den Schiffen stosset uff den Rhein.

Zu den Schiffen ausserhalb und bei der Ringmauer.

(Domstift Registratur).

Z~n nidren schiffen. este Theodor Zinsbucb).

Zu den Schiffen. (Gerichtsbueh).

Rebacker an den Schiffen stosset uff den Rin.

(Rhein).

1461 Schiffmatten.



1522 Ein halb Juchart Reben zem Schiffen. (Gerichts­

buch).

1526 Zins von Guettern (Güter) in den Schiffmatten.

(st. Peter Zinsregister).

1527 Zum Schiffen gegen Klüben hin. (Prediger Urkunde).

1670 Reben gelegen zum Schiffen. (Klingenthal Corpus).

1789 Reben im Schiffen. (Stadt Corpus).



Zen Schiffen

S chi f f m a t t e n

In den ersten Jahren nach der Ummauerung zog sich die Stadtmauer vom

Niedern Thore (st. Bläsithor) und dem Hofe des Amtmannes von st. Blasien

gerade abwärts an den Rhein. Es dauerte nicht lange, erhielten die Stadt­

mauern eine Erweiterung. Spätestens dann, als die Kriege zwischen Rudolf

von Habsburg und dem Basler Bischof Heinrich das Land rheinaufwärts un­

sicher machten, siedelten sic::h die Schwestern vom Werratal nach Basel über.

Sie lebten von 1248 an als Predigerorden zu Häusern zwischen Rufach und

Colmar,. siedelten aber 1259 in das Werratal über. In Baselliessen sie durch

den Steinmatz Ulrich im Jahre 1273 ihr Kloster KlingenthaI, ausserhalb der

Stadtmauer bauen. Am Ufer des Rheins war der Ort "zen Schiffen" oder "da

wo mam die Schiffe maehet" genannt. Es war der von ihnem auserwählte Platz

von enrun Basel unten gegen den Rhein hin, wahrscheinlich etn Geschenk des

Bischofs von Basel. Ihr Stifter war Walther von Klingen der Minnesänger.

Die nach der Regel des heiligen Augustinus lebenden Schwestern nahmen den

Namen Klin~genthal an. Zu ihnen trat bald auch eine Ita von Klingen ein.

Nach einer Blütezeit im 15. Jahrhundert kehrte sittlicher Verfall ein. Die

Klosterfrauen - zu Glanzzeiten 50 an der Zahl - konnten sich der Zucht

ihrer Obrigkeit erfolgreich entziehen, umd zogem nach der Reformation von

1529 fort. In der Folge wurde die Kirche als Lager verwendet, und im die

Gebäulichkeiten zogen die Stadtgarnisone ein. Nach dem Abbruch des eigent­

lichen Klosters wurden 1860 - 1863 die Kasernenbauten erstellt.



Vor dem S t. B 1 ä s i t h 0 r

S c h a f f n e r s A c k e r

1398 Protest wegen Rebgarten Erbrechts verkauf an das

Clingenthaler-Kloster des Schaffners Ackerlin.

(Clingenthal Zinsbuch, Schultheissen Gericht).

1463 Schaffners Matten. (Clingenthal Zinsbuch).

Zum Klosterpersonal gehörte der Schaffner. Seine Position war in der oberFJ:.

sten Leitung und Aufsi~ht, de~ Stand eines Gutsverwalters. Er kontrol­

lierte Zinsgeschäfte und wachte über den Handel des Klosters mit der

Stadt. I~ weiteren nahm er Stiftungen und Schenkungen im Namen des Klos­

ters entgegen, fertigte Käufe, Verkäufe, gab Güter zu Lehen und zog auch

Zinse~ ein. In vielen Klöstern war es üblich dem Schaffner auch ein Stück

Land zur freien Bewirtschaftung zu überlassen.

Mit der Reformations-Ordnung vom 01. April 1529 entstanden sie Schaff­

neien. Diese waren die Obrigkeitliche Verwaltung des in der Reformations­

zeit säkularisierten (verstaat~hten) Kirchen- und Klostergüter. Das Di­

rektorium der Schaff~eien ist 1692 aus der allmähliehen Zusammenlegung

der heruntergewirtschafteten Schaffneien entstanden. Die Wahl des jewei­

ligen Schaffners, d.h. der Vermögens- und Ertragsverwalters, wurde durch

den Kleinen Rat und ab 1691 durch de~ GrossenRat ausgeführt. Dem Gremium

stand ein auf 12 Jahre gewählten Direktor sowie drei Unterschreiber vor.

Das Wort Schaffner stammt aus dem mittelhochdeutschen "schaffnoere" und

bedeutet Anordner, Aufseher.

Der Personen-Name Schaffner findet sich schon im Historischen Grundbuch

der Stadt Basel zwischen 1351 - 1400, da wohnten Schaffner Hermann an der

Spalenvorstadt und im st. Albanthal.



Ein altes Schaffner-Geschlecht blühte in Basel im 15. und 16. Jahr­

hundert. In den Zunftaufnahmen der Safranzunft ist ein Schaffner Bur­

chart 1447 erwähnt, Wirt zum Restaurant Schnahel. Ebenfalls ein Schaff­

ner war Krämer umd 1452 Stubenmeister. Ein weiterer Schaffner war 1463

Meister der Safranzunft und 1472 einer gleichen Namens.

Im Jahre 1503 war Johann Schaffner Meister zum Schlüssel.

Im Clarissenkloster st. Clara im Klein-Basel (1266 - 1529) ist eine

Nonne Ursula Schaffner, Bürgerin von Basel, im Jahre 1489 belegt.



Vor dem S t. B 1 ä s i tor

Bär e n f e 1 s m a t t e

16. November 1268 Wurden die Schwestern von st. Clara zum erstenmal in

Basel erwähnt. Zu diesem Zeitpunkt wird vermutlich

auch die Bärenfelsmatte im Clingenberg erwähnt.

1400 An der Berenfelsmatten. (st. Clara Registratur).

Die Flurbezeichnung im Klingenberg geht eindeutig auf den Besitzer mit

gleichem Namen zurück.

Die Glanzperiode der Dienstmannen- und Herrengeschlechter waren das 13. und

14. Jahrhundert. Dann kam die Zeit wo sie verarmen und mussten einen Teil

ihrer Besitzungen veräussern. So auch ~dalbert von Bärenfels, Herren von

Grenzach, Ober-, Mittel- und Nieder Arisdorf am 08. November 1532.

In den Zunftaufnahmen der Safranzunft: Bärenfels Cuonradus, er verdiente

sich 1392 das Basler Bürgerrecht auf dem Zuge nach Rheinau, und wurde im

gleichen Jahr in die Safranzunft azfgenommen.

Bärerrfels Konrad, Waagmeister im Jahre 1490.

Im Predigerkloster waren auch die Herren von Bärenfels, die beiden Schult­

heissen Wernher, gestorben 1302 und Ritter Johans, gestorben 1314 verteten.

Im Klarissenkloster Gnadenthal (1289 - 1529) ist Amalyna von Bärenfels als

Stifterin vor 1494 aufgetreten.



Vor dem S t. B 1 ä s i - Tor

Der 1 a n g e R e b a c k e r

1396 !ckher usswendig vor Sant Bläsithor.

(st. Clara Urkunde).

1400 Von derlangen Jucharten. (st. Clara Zins- und

Berainsbuch).

1460 Der lange Rebackher vor st. Blesienthor.

(Gerichtsbuch der mindern Stadt).

1510 Der lange Rebagger vor st. Blesien-Thor.

(st. Leonhard Corpus).

1560 Rebackher vor st. Blasienthor, der lange Nepper

genannt. (Domsti ft) •

1692 Reben vor st. Bläsy-Thor am &llmendgässlin.

(Stadt Corpus).

1710 Reben an das allgemeine Gässle stossend.

(Judicialienbuch).



Vor dem S t. B 1 ä s i - T h 0 r

Der 1 a n g e R e b a c k e r

Nach dem Ausweis des Flurnamens mit dem Element Reben lässt daraus

schliessen, dass der Weinbau früher eine sehr wichtige Rolle gespielt

hatte. Insbesondere vor den Toren und rings um das Stadtgebiet gedieh

der Weinstock. Schon im 8.Jahrhundert wurden beim uralten Wenken ob Rie­

hen Reben angebaut. An allen sonnenexpomierten Hängen wurden Reben ge­

pflanzt. Doch sie wurden auch zum Schutz vor militärischen Angriffen ein­

geschlagen, denn Reben erschweren ein schnelles Vorankommen und Angreifen

mit grösseren Verbänden.

Die Bezeichnung mit Reben - als Erweiterung Rebacker, Rebgarten oder Reb­

hang - wurde im Basler Stadtbann recht zahlreich verwendet. Diese diente

aber lediglich dazu, die Flur einer Kultur zu bezeichnen, war aber weniger

geeignet flurnamenbildend zu wirken.



Vor dem S t. B 1 ä s i tor

Kur t zen Gar t e n

1430 In dem Kurtzen Garten. (Gerichtsbuch der mindern

Stadt).

1478 Einen Garten mit allen Rechten, usswendig sant

innen Kapelle in dem Kurtzen Garten vor sant

Blesienthor. (Gerichtsbuch der mindern Stadt.

Das Adjektiv aus dem alt- und mittelhochdeutschen kurz ist in früh­

deutscher Zeit vor der Lautverschiebung aus dem lateinischen curtue =
verkürzt, gestutzt oder verstümmelt, entlehnt worden.

Es könnte ifi diesem Zusammenhang um einen kurzen Acker oder Garten han­

deln.

Eine weitere Variante steht in Verbindung mit einem Personenname Kurtz,

welcher auch der/die Besitzer/in dieses Gartens war.



Vor dem R i ehe n - T h 0 r

Bei m Drahtzug

S t. C 1 ara Bol 1 wer k

1531 Errichten des Bollwerkes bei st. Clara.

1854 Zur Verbindung des Badischen Bahnhofes mit der Rhein­

brücke wurde das st. Clara Bollwerk abgetragen.

1855 Pläne für ein st. Clarathor vom &rossen Rath

verworfen.

Das Bollwerk zu st. Clara aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts und die

Schanze beim Draht-zug, die den Einlauf des Riehenteiehes seit 1624 zu

schützen hatte, waren die einzigen Bauwerke aus der jüngeren Epoche des

Kriegsbauwesens •

Boll = Rundlicher kugelförmiger Hügel, Erhebung, hier ~in Rundbau.

In den Jahren 1852 - 1854 wurde der Stadtgraben zwischen dem Riehentor

und dem Drahtzug mit dem ebenfalls abgebrochenen Clara Bollwerk aufge­

füll t.



Clarakirche, frühere Klosterkirche: Kirche der Gemeinschaft der Sackbrüder, einer Eremi­
tenkongregation (1275 Aufhebung durch Konzil von Lyon) -1279 Übergabe der Klosterbau­
ten an die Clarissen (seit 1266 vor dem Spalen-Schwibbogen am oberen Petersgraben), der
weiblichen Franziskaner nach ihrer Ordensstifterin Clara Seiffi (gestorben 1253).
Bau aus dem Ende des 14.]ahrhunderts, 1531 Abbruch des Chors und Bau eines Bollwerkes,
Benützung des Schiffs als Lagerraum, Stallung und Kaserne - 1853 Übergabe der Kirche an
die neugegründete Katholische Gemeinde Basel und 1858-1859 Wiederaufbau der Chorpar­
tie durch Amadeus Merian -1973-1974 umfassende Renovation.
Im Inneren interessante Kunstwerke, u.a. aus dem BaslerMünsterschatz: romanischer Kreuz­
fuss aus dem 11.]ahrhundert und Vortragskreuz aus der zweiten Hälfte des 15.]ahrhunderts,
Mosaik von Hans Stocker 1937, Fresko von Ferdinand Gehr 1986.



San d g r u b e San k t C 1 ara

11. Oktober 1317 Ritter Gerhard von Utingen verkauft der Stadt

Klein-Basel ein Gut, von dem ihm der Rat der Stadt

bisher Zins zu entrichten hatte •••• die Santgruoben

des Klosters Sankt Clara, "von den garten, die man

nennet die San~uoben, die gelegen nebent der Matten

von sant claren und dem Wege".

Von den unzähligen Sand-,Kies- und Griengruben im Gross- und Kleinbasler

Stadtbann war jene bei der Claramatte bereits in einer Urkunde, siehe oben,

von 1317 erwähnt.

Mit anderen Wiesen und Matten gehörte auch die Sandgrube st. Clara zu den

Gütern des st. C1ara-Klosters.



Slifi / Schlifi

1329 Uff den Slifen ze st. Glaren.

1414 Sliffen hinter Sant Glaren im Wiger. (Weiher).

1462 Usswendig sant Glaren Gloster im Wyger. (Weiher).

Die Schleife Untere Rebgasse 10 gehörte zum Grundeigentum des Klosters

St. Alban. Der bescheidene Bodenzins von 2 Schilling, der auf die Stadt­

gründung zurück zuführen ist, und auf dem nicht verwerteten Land lastete,

wird dem Kloster bis zum Uebergang seines Vermägens in das Direktorium

der Schaffneien 1691 entrichtet.

Im Jahre 1329 bezeugt die Z,insforderung von 5 Pfund "uff den Slifen ze

san t Glaren".

Aus dem Schweizerischen Idiotikon Bd. 9, 156 ist zu entnehmen das Wort

"sli fe" = SchI ei fe. Haus in dem eine mit Wasserkraft betriebene Einrich­

turrg zum Schleifen installiert ist.



I m F 1 ö s c h

1284 zem Flösche. (st. Alban Urkunde).

24. Juni 1294 Johann von Rheinfelden verkauft dem Kloster Klingen­

thaI Zinse ab Land bei Klein-Basel und erhält dieses

Land vom Kloster geliehen •••••. halbe Juchart in dem

Flozsche nebent Johans in dem Steinhus und ziehet

wider den Rin (Rhein). (BUB. Bd. 111, 172).

1403 in dem Flösche. (st. Alban Zinsbu ch).

1425 im Flösch. (Gerichtsbuch).

1425 Im Banne minren Basel vor Riehenthor sind zwo Juchar­

ten Land im Flösch. (Gerichtsbuch).

1477 Im Flösch hinder sant Glaren Gloster. (Gerichtsbuch).

1506 Fricnsen Garten lyt oben am Flösch, stosset oben an

der strass wie man zur Sägen gat, unten an den Tyeh.

1537 ~ Juchart Reben im Flösch.

1562 Reben im Flösch hinter sant Glaren, stosst uff den

Dic'h (Teic'h). (Glingen thaI Berainsbuch).

1752 Matten und Reben zwischen dem Riehemer- und st. Bläsy­

Thor im Flösch genannt. (Judicialienbuch).

1776 ;:öans Tauen Mattland, Reben und Garten sambt Wohnhaus

und Stallungen mit Zugehörd und Gerechtigkeit im

Pflesch. (Judicialienbuch).



I m F 1 öse h

Der Flurname "im Flösch l1 war jenes Gebiet über den der heutige Clarahofweg

führt. Der Name deutet auf Sumpffläche hin, stammt aus dem mittelhochdeut­

schen "vlöz l1 und dem mundartlichen "Flotsch", das bedeutet Pfütze, Matsch und

mit Schlamm verwandt.

Im weiteren hatte Flösch die Bedeutung von Sumpf, Riedflächen und Altwasser.

Wäre auch als Zisterne zur Aufnahme von Regenwasser, bestimmte Grube, beson­

ders auf den Alpen zum Tränken des Viehs angebracht. Das Wort könnte auch

möglicherweise auf flössen zurück gehen.

Zwischen dem Riehemer- und dem st. Bläsi-Tor trägt die Flurbezeichnung im

Flösch auf den Plänen von 1538, 1548, 1758 und 1857 immer noch diese Bezeich­

nung. Allerdings wird die zunehmende, aber doch eher spärliche Bebauung schon

ersichtlich. Dem Land kommt sukzessive eine höhere Rangstufe zu. Von den ein­

stigen alten versumpften Matten entstanden Gärten mit Wohnbehausungen.

Auf einen strassennamen im Flösch wurde in diesem Gebiet hingegen verzichtet.



C 1 ara m a t t e n

1285

1317

1426

1430

1463

1537

1586

1592

1656
1685
1726

1764

1781

1864

1872 - 1873

Der letzte Erwerb von fünf Jucharten Mattland, aUs

dem später der geschlossene Komplex der Claramatte

wurde.

Garten die man nennet die Sant Gruben nebent der

Matten von Sant Claren.

Sant Claren Matten.

Hammerschmitte am Claramatte. (Gerichtsbuch).

Gegen neuen gemurten Bannwart-Hüslin, so an der

Clarenmatten oben am Hammergässli.

Gelt Zins uff und ab des Closter zu Sant Claren,

einen Byfang in den Sant Claren Matten.

am Hammergässlein.

Zwischen dem Hammergässlin und an dem Schindtgraben

gelegen.

Reben am Hammergässlin. (Judicialienbuch).

Hammermühlenen by Sant Claramatten.

Hammergässlein.

drey Tauen Matten sambt dem darauf stehenden Häuslin

vor st. Bläsy-Thor an der Hammerstrass. EJudicialien­

buch).

Aus dem Extractus Raths Protocolli: als einige Haus­

besitzer der Rheingasse wegen ihrem schädlichen

Wasserung auf der Sankt Clara-Matten angehört wurden.

Oeffnung eines Theiles der Sankt Klara-Matten als

öffentliche Promenade.

Aufschüttung des Geländes und Parkgestaltung.



C 1 ara m a t t e n

Der letzte Erwerb des Klosters Sankt Clara war jener von fünf Jucharten

Mattlandes im Jahre 1285. Mit anderen Wiesen Zusammen entstand so der ge­

schlossene Komplex der Clara-Matte. Sie gehörte zu den Gütern des Sankt

Clara Klosters, wurde darum auch so genannt. Ein anderer geläufiger Name

war die "Munimatte am Krummen Teich".

Die Kirche der Gemeinschaft der Sackbrüder, einer Eremitenkongregation

wurde 1275 durch das Konzil von Lyon aufgehoben. 1266 beziehen die Nonnen

des Orden der Clarissen des Klosters Paradies aUs Schaffhausen das spätere

Gnadenthal. Im Jahre 1279 erfolgte die Uebergabe der Klosterbauten an die

Clarissen, den weiblichen Franziskaner, benannt nach ihrer Ordensstifterin

Clara Sciffi ( gestorben 1253), die damit in das ehemalige Sackbrüderklos­

ter einzogen. Der Eigentum des Klosters mit dem Gelände erreichte um 1480

einen beachtlichen Umfang. Im Zuge der Reformation von 1529 wurde das Klos­

ter aufgehoben und katholische Gottesdienste verboten.

Hinter der Klosterkirche von st. Clara entstand 1531 das Clarabollwerk,

eine Befestigungsanlage, dabei musste für den Bau der Chor der Klosterkirche

abgebrochen werden. Als Folge der Direktverbindung zum 1855 eröffneten alten

Badischen Bahnhof an der heutigen Mustermesse, musste 1854 das Clarabollwerk

abgebrochen werden.

Die Claramatte diente um 1820 als Turnplatz. In den Jahren 1826 - 1830 wurde

die Matte auf Ansuchen der Basler Turnkommission der Stadtrat angefragt, für

Schlittschuhläufer diese zu bewässern. Das Unterfangen musste infolge Be­

schwerde eines Anwohners unterbleiben. Erst 1858 wurde durch die Gemein­

nützige Gesellschaft eine besondere Kommission mit der Errichtung einer

Schlittschuhbahn betraut. Am 05. Januar 1861 wurde die Matte erneut dem

Schlittschuhlauf übergeben. Um die Eisbahn glatt zu halten, wurde sie nach

je 3 Tagen wieder neu mit Teichwasserüberflutet. 1866 wurde die Fabrik im

Rumpel (Rappoltshof) gebaut, und weil bei Ueberflutung der Matte das Wasser

in den Keller gelangte, war mit der Eisbahn schluss.

Durch Aufschüttung des Geländes wurde in den Jahren 1872 - 1873 die Parkan­

lage erstellt. Der Musikpavillon stammt aus dem Jahre 1912.

Auch Kleinbasler Festlichkeiten beanspruchten die Claramatte. So auch der

Umzug der baslerischen Metzgerschaft. Jeweils am Ostermontag sammelten sich

Burschen mit den mitgebrachten Ochsen auf der Claramatte. Die Ochsen waren

festlich bekrönt und die Metzger kamen mit blitzsauberen Bekleidungen. Der

fast anmutigende Charakter eines Alpaufzuges lockte jeweils viel Publikum an

und fand zum letztenmal 1906 oder 1907 statt.





/

Die Claramatte wUrde
im Winter bis in die
1860er Jahre als
Schlittschuhlauf dafür
bewässert. Nach seiner
Aufschüttung 1872/1873
legte man einen Park
an.



Die Claramatte Dezember 1999.



Der Claraplatz
mit Blick in die
Greifengosse, rechts
in die Untere
Rebgosse. Die
Dimensionen sind
einigermassen
erholten geblieben,
obwohl mehrere
Parzellen
zusammengelegt
wurden.

Schetty-Häuser
früher der Schmuck
des Cloroplotzes.
Abgebrochen 1951.



Claramatte

30. Juni 2001.







Urkundlich Zwischen dem Riehen- und st. Bläsitor

M ö r der g ä s s 1 ein

13. Mai

18. ~pril

03. Februar

31. Jänner

1623 It Jucharten Blossgländt vor Riehemer-Thor in der

geringen Stadt Basel am Mördergässlein, nebend der

Strass und uff den Teuch (Teich) stossend.

(Universitäts Archiv).

1706 Reben, Matten und Blossgländt sambt einem aufgemauer­

ten Garten-Häussle, Brunnen- und Trotten-Häussle,

zwischen beyden Thoren neben dem sogenannten Mörder­

gässlein. (Judicialienbuch).

1707 Reben, Matten und Blossgländt zwischen beyden Thoren

am Mördergässlein liegend. (Judicialienbuch).

1752 Reben und Feld ambt Häuslin in dem Mördergässlin,

absieh an den Krummen Teich, nidsich gegen den Hor­

burg stossend. (Judicialienbuch).

1783 Im Mördergässlein. (Judicialienbuch).

1795 Mördergässlin. (Notariatsarchiv).

1820 Klein-Basel, Seetion A, No. 102

" Am Mörder Gässlein"

Ackerland: 5 Jucharten, 74 Ruthen, 97 Schuh.

Besitzer: Prof. Stickelberger. tGescheidsregister).

1820 Klein - Basel, Sectionen ~ No. 103 - 105

" Am Mörder Gässlein It

Ackerland: 7 Jueharten, 234 Ruthen, 190 Schuh

Besitzer: Brand Jsaack, Gerichtsherr.

Koch Johannes, Gärtner.

Kern Johann-Jakob, Müller.

(Gescheidsregister).



M ö r der g ä s s 1 ein

Das Mördergässlein zog sich zwischen der späteren Drahtzugstrasse und

Klingentalstrasse zur ehemaligen Heusslerschen Bleiche hinauf.

Name und Gässlein sind verschwunden, nicht mehr gebräuchlich.
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H a m m e r s t ras s e

1463 Hammergessli.

1586 Am Hammergässlin.

1592 Zwischen dem Hammergässlein und dem Schindgraben

gelegen.

1656 Reben am Hammergässlein. (Judicialienbuch).

1758 An der Hammerstrasse.

1764 Drey Tauen Matten samt darauf stehenden Häuslin vor

Sant Bläsy-Thor an der Hammerstrass. (Judicialien­

buch) •

1773 Das Guth der Hammergarten. (Notariatsarchiv).



Mit t 1 e reS t ras s e

1660 Einem Jucharten Blossgelände vor Bläsi-Thor an der

Mittleren strasse. (Judicialienbuch).

1662 t Jucharten Blosses Veldts im Bann der mindern Stadt

Basell vor st. Bläsien Thor an der mittleren strass.

(Judicialienbuch).

1681 Am mittleren Weg. (Judicialienbuch).

1716 Reben, Acker und Garten an der mittleren strass vor

Sant Bläsy Thor. (Judicialienbuch).



H a m m e r s t ras s e Mit t 1 e r e S t ras s e

Eine der alten strassen des Kleinbasler Bannes ist die Hammerstrasse. Sie

zog sich in etwa dem gleichen Lauf wie noch heute inne haltend. Ausserhalb

des Riehentores bis zur Sperrstrasse, dann wurde daraus die Mittlere stras­

se bis in den Horburg hinein. Den Namen Hammerstrasse trug sie von der al­

ten Lederstampfe beim Riehentor. Der Name Mittlere strasse ist nur so zu

erklären, dass sie später in der Mitte zwischen der Klybeck- und der Land­

strasse nach Riehen gebauten strasse war. Das würde im übrigen auch die An­

sic.ht bestätigen, dass die rechtsrheinische Landstrasse zuerst an der Klybi

vorbeigeführt hat te. Bereits im Jahre 1861 wurde dieser Mittleren strasse

der Name Hammerstrasse beigelegt, und 1871 erhielt die Verbindung Riehen­

strasse - Wettsteinplatz ebenfalls den Namen Hammerstrasse.



R. ie h e ~Li n d e



Neue Sorgen brachte das Auftauchen von schweizerischen und badischen

Bahnprojekten. Die eine Möglichkeit war, vor den bestehenden Toren, im

Klein-Basel Riehen- und Bläsitor, Kopfbahnhöfe anzulegen und die Kontrolle

a~ den bestehenden Stadteingängen auszuüben. Diverse Varianten waren im

Gespräch. Die andere Möglichkeit: das Projekt im "Bürkischen Gut", ausser­

halb der Hammerstrasse (Plan), von wo eine neue strasse zum Drahtzugweg

zu bauen wäre. Ein drittes Projekt: Endstation beim "Rittersehen Landgut"

vor dem Bläsitor.

Im Jahre 1851 wurden Verhandlungen aufgenommen, 1852 wurde der nötige

Staatsvertrag abgeschlossen und am 07. März 1853 erfolgte die Ratifikation.

Damit wollte man den Bau der Bahnlinie von Haltingen nach Basel sichern.

Die Stadt Basel war für einen Kopfbahnhof, während das Land Baden an einer

Durchgangsstation festhielt. Bereits am 19. Februar 1855 wurde die Linie

Haltingen - Basel eröffnet für Personenzüge, nachdem zuvor bereits am

18. Februar 1854 provisorische Güterzüge Einfuhren. Am 02. Februar 1856

war die Fortsetzung der Strecke von Basel nach Säckingen dem Verkehr über­

geben worden. Die Bahnhofanlage erforderte auch eine Verbindung mittels

Rheinbrücke zum Schweizer Bahnhof, welche am 03. November 1873 dem Verkehr

dienlich wurde. Erneut tauchte um die Jahrhundertwende ein neuer Standort

eines Badischen Bahnhofs auf, die Stadt expandierte, der alte Bahnhof war

den Anforderungen kaum mehr gewachsen. Unter den zahlreichen Projekten

war erneut ein Kopfbahnhof im Geviert Rosentalstrasse/Sandgrubenstrasse

zur Begutachtung. Entschieden wurde für den Standort Schwarzwaldallee,

dessen gewaltiger Bau am 14. September 1913 den Bestimmungen übergeben

wurde. Die alten Bahnanlagen am heutigen Riehenring (Mustermesse) wurden

abgebrochen. Im Jahre 1905 wurde der Güterbahnhof an der Erlenstrasse

dem Betrieb übergeben.

Alt e r Bad i s c her B ahn hof
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Badischer Bahnhof
Der alte Badische
Bahnhof am
Riehenring,wa heute
dos Hauptgebäude
der Muba steht.
Oie verschiedenen
Transportmittel: Tram,
Pferde, Omnibus,
Droschke und
Hondkarren der
Dienstmänner­
Genossenschaft
signalisieren die
Übergangszeit zur
modernen Technik.



Badischer Bahnhof Reichsbahn als Rechtsnachfol­
gerin der badischen Staatsbahn
und jetzigen Eigentümerin des
Badischen Bahnhofs. In Basel
selbst, wo eine achtzigjährige
Tradition den alten Namen
sanktioniert hatte, fand die
Umbenennung freilich starken
Widerspruch. Für die Stadt
blieb es beim «Badischen Bahn­
hob!
Zu Beginn des 2. Weltkrieges
(1939) sah man von einer
Schliessung des Bahnhofs wie
1914 ab. Der Gesamtverkehr
war lediglich 1940, als die
Hauptbahn bei Istein unter
Feuer lag, gesperrt. Leider ver­
suchten dunkle Elemente unsere
Gastfreundschaft schmählich
zu missbrauchen, indem sie in
den Bahnhofsanlagen ausgiebig
der Spionage frönten. Die Bas­
ler Behörden sahen sich daher
genötigt, kurz vor Kriegs­
scWuss (am 21. April 1945) den
Bahnhof zu scWiessen.
Quelle: Eisenbahn-Chronik über
den Eisenbahnknotenpunkt Drei­
ländereck, von J. Schweikert.

schen Staatsbahn, sondern da­
mals auch die grösste derartige
Anlage der Schweiz! Allerdings
konnte am Eröffnungstage nie­
mand ahnen, dass der Bahnhof
nur ein Dreivierteljahr in Be­
trieb sein durfte. Denn schon
am 31. Juli 1914 wurde der
Bahnhof bei Kriegsausbruch
gescWossen. Als letzter Zug aus
DeutscWand fuhr am 31.Juli
um 15.05 Uhr der Personenzug
1715 aus Zell (Wiesental) ein,
während als letzter Zug aus der
Schweiz Personenzug Nr.991
um 15.50 Uhr in Richtung Weil
abgefertigt wurde. Bis zum
14. September 1919 dauerte die
vom Basler Landsturm wahrge­
nommene Besetzung der Anla­
gen des Badischen Bahnhofs.
Ein eigenes Staatsabkommen
war erforderlich (2. September
1919), das die neuen Rechtsver­
hältnisse am «Badischen»
klärte. Recht grosszügig wur­
den die bestehenden Steuer­
und Zollvorschriften geregelt;
gleichwoW erhielt der einzige
deutsche Bahnhof im Ausland
selbstverständlich keine Exter­
ritorialität. Als Schicksalsjahr
des Badischen Bahnhofs muss
das Jahr 1935 genannt werden.
Hier erfolgte die Umbenennung
in «Basel Deutsche Reichs­
bahn»-> eine innerdienstliche
Massnahme der Deutschen

Der heutige Badische Bahnhof
wurde am 13.September 1913
an der Schwarzwaldallee feier­
lich eröffnet. Die alten Anlagen
am Platz der heutigen Muster­
messe konnten verkauft und ab­
gerissen werden. Nur noch ei­
nige Strassennamen erinnern
heute an dieser Stelle an den al­
ten, ersten «Badischen Bahn­
hof». Das Gebäude des Perso­
nenbahnhofs sollte sich in An­
lage und Ausführung als eine
vorzügliche architektonische
Leistung präsentieren. Es war
das Werk des Architekten Pro­
fessor Karl Moser, dem die
Stadt übrigens auch den Bau
der Paulus- und Antoniuskirche
verdankt. ObwoW das Auf­
nahmegebäude nicht wie jenes
der SBB an einem grösseren
Platze liegt, besitzt es eine archi­
tektonische Haltung, die durch
die umlaufenden Arkaden, den
hochragenden Turm und die
vorgelegte Rampe mit ihrer
schönen, von earl Burckhardt
geschaffenen Brunnenanlage,
auch heute noch die Meister­
hand des grossen Architekten
verrät.
Der neue Bahnhofko~tetenicht
weniger als 53100000 DM,
oder nach damaligem Kurs
65375000 Fr. Damit war er
nicht nur der teuerste und um­
fangreichste Bahnhof der badi-

r
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H a m m e r - und

1661

1705

1736

1736

1736

Drahtzug

Der Hammerschmitten. (Judicialienbuch).

bey der Hammerschmitte beym Teuch liegend. (Judicia­

lienbuc.h) .

Zwischen st. Blasien- und Riehenthor liegend die

sogenannte Hammer- und Trahtzug. (Notariatsarchiv).

Hammer- und Trahtzug - Mühlen. (Notariatsarchiv).

Antheilkauf an den Hammer- u~d Trahtzug- Mühlen.

(Judicialienbuch).

\ -

18. März

11. Mai

1745 Johannes Hübscher der Drahtzug-Müller will unden an

seinen Reben zwischen dem Riehenthor und bey der Matten

eine Mauer erstellen und bittet um Bewilligung.

(Fünfergericht) •

1751 Auf dem Drahtzug. (Judicialienbuch).

1789 Bericht über einen Brand in der Drahtzug Mühlejen.

(Fül!l1fergericht) •

1817 Das Guth auf dem Drahtzug besteht irr einem Lehenhaus,

Scheunen und Stallungen, 19 Jucharten Matten, 7 Juchar­

ten .Acker und 3 Jucharten Reben, alles vom allerbesten

und schönstem Land das jedermann bekannt ist mit schönen

Obstbäumen.

Sodann ein schönes wohleingerichtetes Herrenhaus mit

Keller, Küche etc., sammt einem grossen Garten, gut

laufendem Brunnen, Scheunen, Stallungen und ein Badhaus.

Preis: 36 000.-- Schweizerfranken.

1828 Auf dem Drahtzug vor st. Blasien-Thor die Liegenschaften

theils an die Strass und a~ den Teich, theils an die

Claramatten stossend. (Kantons Blatt).



Harn m e r - und D rah t zug

]
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1624 Hammer- und Drahtzug-Mühlen.

Im Jahre 1531 wurde mit dem Bau des Clara-Bollwerkes begonnen.

Im Dreissigjährigen Krieg wurde 1624 die in einem Vorwerk der

Mauern liegenden Hammer- und Drahtzug-Mühlen in und mit einem

weiteren Bollwerk sowie einer Schanze noch besser geschützt. Das

waren die letzten Veränderungen der Kleinbasler Stadtbefestigung.

Die Hammer- und Drahtzug-Mühlen waren ursprünglich Industriebauten,

und keine Flurnamen-Bezeichnung. Diese lagen am Riehen-Teich, ge­

nannt Krummen-Teich. Die erwähnte Häusergruppe hatte ihren Namen

daher, weil mittels Wasserkraft Draht hergestellt wurde. Von alters

her waren hier am Teich noch anderweitige Gewerbebetriebe ansässig.

Urkundlich erwähnt ist der ehemalige Weg über den Drahtzug beim

Clara-Bollwerk.

Bis 1774 gehörte der Drahtzug, zwei zum Drahtziehen verwendete Müh­

len, dem Organisten zu st. Peter. Von ihm kaufte sie Rudolf Ritter,

Mitmeister zum Greifen, mit der Erlaubnis, an Stelle der einen Müh­

le eine Strumpfwalke mit einer Stampfe für Farbwaren zu errichten.

Später siedelte sich im Drahtzug die Sarasin-Heuslerische Seiden­

bandfabrik an, der dann die Helzel-Wunderlinsche Florett-Spinnerei

folgte.

Das eigentliche Industrie-Quartier des alten Klein-Basel zu den

Mühlen usw. am Teich, der vom Drahtzug kommend, damals in drei Arme

das Weichbild der Stadt durchfloss und prägte, ist für immer ver ­

schwunden.



Abb. J. Auuschnitt au! dem Stadtplan von Mauhäu! Merian 161/: Kleinbaul. Unteru TeiIJtiick der dre Läng!gauen. In
der Mille die Greifengaue aIJ Zufahrt zur Rheinbrikke, daneben link! da! Schafgäßlein und recht! da! Sägergäßlein. Im Vorder­
grund die WaJJerwerke beim «Drahtzug», der Stadteinlaß du oberen und mittleren Teichu, daneben recht! der Einlaß du
niederen Teichu.
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M ü h 1 e n - T e ich

A n dem T e ich

/ R i ehe n - T e ich

16. - 25. August 1756 Vertrag über die Wasserbenützung aus der Wiese.

..

05. Dezember

19. Januar

10. November

15. Dezember

14. Januar

1293 Werner Vogt von Brombach schenkt dem Kloster

Klingenthal Zinse von Gütern im Klein-Basel,

unter Vorbehalt lebenslänglicher Nutzniessung

derselben durch seine Frau .•........•..•...•.

by dem Diche. (BUB. Bd. 111, 142).

1303 Matten bei dem Tiche. (Klingenthal Urkunde).

1628 Erste eigentliche Teich-Korporations-Ordnung.

1730 Neue Teich-Korporations-Ordnung mit 12 Punkten.

1790 An dem Teich. (Notariatsarchiv).

1815 Am Teich. (Kantons Blatt).

1820 Klein - Basel, Seetion A, Nr. 92.

11 Am Teuch tl

(Gescheidsregister).

1875 Durch Regierungsbeschluss traten die Eintragungen

der Vereinigten Rechtsverhältnisse in Rechtskraft •

1877 Wassermeister Grüninger gewählt.

1894 Grossherzogliche Badische Ministerium vermittelt

eine Note dem Schweizerischen Bundesrat, betref­

fend Bau des Badischen Bahnhofes.



1906 - 1917 Sukzessive Aufhebung der Teiche.

13. Januar

12. August

1896 Letzter Wassermeister der Teich-Korporation

gewählt; August Vui11eumier.

1898 Na~h diversen Sitzungen der 20 Mitglieder der

Teich-Korporation, diversen Bereinigungen fand

die dritte und letzte Teich-Korporations-Ordnung

in Kraft. Diese ersetzte die von 1730.



Wie s e

Riehen-Teich (Mühlen-Teich / Kleinbasler Haupt-Teich)

R i ehe n - T e ich

Kleinbasler Haupt-Teich

/

T e ichdem

1

Teich

A n

M ü h 1 e n - T e ich

...

Mi ttlererTeich

R h ein R h ein

Die gewerbliche Entwicklung Klein-Basels ist ohne den aus der Wiese abge­

leiteten Gewerbe-Kanal kaum vorstellbar. Vermutlich schon vor 1250 lief

ein von einem früheren Bischof von Basel in Auftrag gegrabener Kanal,

"Der Teich oder Cal!Iial" von der Wiese her auf die Mühlen. In den Langen

Erlen ist die Schliesse oder Wuhr mit dem Teicheinlauf, und unterhalb des

Wehres ergiesst sich der Lörracher-Teich, der in der Nähe von Tumringen

aus der Wiese abzweigt, in den Riehen-Teich. Dieser Teich floss in der

Ebene Richtung Riehen-Tor und dort im rechten Winkel der Stadtmauer ent­

lang. Dieser Knick beweist, dass die Anlage der Stadt etwas älter ist als

der Teich. Innerhalb der unteren Stadt hatten die Ansiedler den Teich

schon in einen Vorderen und Hinteren Arm geteilt. Einer der wenigen hohen



I
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Beamten des Bischofs war Heinrich der Brotmeister, der vom Kloster Wet­

tingen Land pachtete, verkaufte und wieder erkaufte. Er liess zwischen

1262 - 1265 den Krummen-Teich anlegen. Bei der heutigen Isteinerstrasse

errichtete er eine Scheidemauer zur Teilung des Wassers und führte den

Teich in gebogener Form bis zum heutigen Claragraben, wo er mit dem alten

Riehen-Teich Zusammen floss. Ob der Mittlere-Teich schon vorher Bestand

hatte, oder von Heinrich im Zusammenhang mit dem Krummen-Teich ausgehoben

wurde, lässt sich nicht mehr feststellen. Das Wasser aller Teiche floss

zwischen Mittlerer Rheinbrücke und Kaserne in den Rhein.

Dieser Teich war damals ein wichtiger Wasserweg, er trieb Mühlen, Säge­

reien und eine Schleife an, auch Färbereien benötigten sein Wasser. Die

Nutzung am Teich wurden Lehen genannt. Eine Bezeichnung aus jener Zeit,

da die Grundherren als eigentliche Eigentümer der Wasserrechte diese be­

lehnten und dafür einen Zins forderten. Die Betriebe welche sich am Kanal

angesiedelt hatten, schlossen sich eigentlich schon früh zu einer Korpora­

tion zusammen, um Ordnung in die Nutzung von Wasser und Kraft zu bringen.

Der Teich hatte primär "den Zwecken und Interessen der Korporation zu die­

nen, jedoch ohne schriftlichen grundlegenden Vertag. Die Rechte am Teich

wurden im Laufe der Jahrhunderten oft durch diverse Entscheide neu. gestal­

tet oder verändert. Doch schon um 1310 ist ein Wassermeister bezeugt, der

auch befugt war die Erbpachtzinse einzuziehen. Im Jahre 1344 ist eine Ur­

kunde vorhanden betreffend Wässerung von Weidland. Von einem urkundlich

erwähnten Wassermeister unter den Müllern ist am 29. November 1346 die

Rede. Am 16. Februar 1422 wurden die Rechte der Stadt Basel mit dem Ober­

amte RötteIn betreffend das Wuhr sowie der Wasserableitungen aus der Wiese

geregelt. Am 14. Oktober 1685 hatten Bürgermeister und Rat der Stadt Basel

mit dem Oberamte Rötteln die sehr nützlichen und guten Nachbarschaftsver­

hältnisse gegenseitig bekräftigt. Zwischen dem 16. - 25. August 1756 unter­

zeichneten die Obrikeitlichen Behörden einen Verbag über verschiedene Punk­

te. Aus einer Beschreibung des Wilhelm Linder, Landvogt auf Homberg, ent­

nehmen wir im Jahre 1786~ Der Wasser-Canal oder Teich bringt Tätigkeit und

Broterwerb in der IlMindern Stadt ll und bildet so die Grundlage des Wohler­

gehens aller daran lie~enden Einwohner.

Einerseits gab das aus der Wiese abgeleitete Wasser für den Riehen-Teich

mit dem markgräflichen Nachbarn auch Auseinandersetzungen wegen der Hoheits­

rechte. Anderseits gab es auch Streitigkeiten zwischen Korporation, Lehen

und weiteren Anstösser des Teiches, die aber alle meist durch Schiedsurtei­

le und Vereinbarungen geschlichtet werden konnten.



Doch um die Jahrhundertwende begannen Diskussionen um die Aufhebung der

Teiche. Diverse Uebelstände wurden geltend gemacht, die aber unbegründet

waren. Der eigentliche Anstoss zur Beseitigung bot vielmehr der Bau des

neuen Badischen Bahnhofes. Es fanden heftige Auseinandersetzungen mit dem

damaligen Regierungsrat Heinrich Reese, Architekt aus Schleswig-Holstein,

(1843 - 1919), und dem letzten Teich-Wassermeister August Vuilleumier,

seines Zeichens Ingenieur, statt. Reese war damals Kantonaler Bauinspektor

und Vorsteher des Kantonalen Baudepartements von 1894 - 1907, ein vehementer

Gegner dieser Teiche, obwohl Teichverlegungen im Gespräch waren, davon gibt

es eine ganze Aktensammlung zwischen 1899 - 1904, die auch veröffentlicht

wurden.

Am 30. April 1906 war im Cafe Spitz die letzte Sitzung der Teich-Korpora­

tion. Auf drängen von A. Abt, der damit beeinflussten Mehrzahl der Mitglie­

der, der Kurzsichtigkeit der Regierung und des Grossen Rates, die Vollstän­

dige Verkennung, Bedeutung und Wertes der Kleinbasler Teiche, sowie das un­

ablässige Betreiben des Regierungsrates Reese und ohne zwingende Gründe

wurde die Aufhebung der Teiche beschlossen. Dieses Urteil fiel am 24. März

1907 betreffend der Teich-Aufhebung. Am 23. September 1907 scheidet das

letzte Korporations-Mitglied durch Abtretung ihrer Rechte am Teich aus.

Damit hat die Korporation endgültig ihre Endschaft erreicht, indem der

staat ab diesem Tepmin un:eingeschränkter Besitzer des Teiches samt Zugehör

geworden ist. Bis zum Jahre 1917 waren alle Teiche aufgehoben und teilwei­

se zugeschüttet. Damit ging eine Epoche im Klein-Basel zu Ende, die während

Jahrhunderten vom Riehen-Teich und seiner Teicharme sowie damit verbundenen

Wirtschaft und Industriealisierung geprägt war.

Der heutige Rest des Rieh~nteiches verschwindet im 1921 erstellten Kraft­

werk, in der Nähe des Pumpwerkes Langen Erlen, das dem Wassenerk Strom

für seine Pumpen liefert. Durch einen unterirdischen Kanal strömt das Was­

ser beim Tierpark irr die Wiese z~rück. Zusammen als Erholungsraum hat der

Riehen-Teie-h eine neue Aufgabe erhalten.
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